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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 6. März. 


Inland. 


Berlin den 3. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem General-Ma⸗ 
jor a. D. von Schönermarck den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem 
Unteroffizier Erdmann Schwarz der erſten 
Garde- Invaliden = Compagnie das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen; und den Regierungs⸗Aſſeſſor 
und Ritterguts-Beſitzer von Rohrſcheidt auf 
Maasdorf zum Landrath des Kreiſes Liebenwerda, 
im Regierungs-Bezirk Merſeburg, zu ernennen. 


(Ein zeitgemäßes Wort.) — Wohlbe⸗ 
gründet und oft genung wiederholt ſind die Klagen 
über das Vorherrſchen der unſittlichen und verderb— 
lichen Tendenzen der modernen Franzöſiſchen, mit⸗ 
unter auch Engliſchen und Deutſchen Romanen-Li⸗ 
teratur, welche es am liebſten mit Schurken und 
Verbrechern aller Art, mit entlaufenen Galeeren— 
Sträflingen und Falſchmünzern, mit Schandthaten 
und moraliſchen Anomalitäten zu thun hat, wobei 
ſie ſich freilich das Anſehen zu geben bemüht iſt, als 
beabſichtige ſie, durch ſolche Nachtſtücke den Son- 
nenglanz der Tugend um ſo mehr hervor zu heben 
und auf die Nothwendigkeit ſittlicher Verbeſſerungen 
hinzuweiſen. Wahrlich, ein ganz verfehltes Prin⸗ 
zip, die Menſchen durch die Höhlen der Verworfen⸗ 
heit und des Laſters zu führen, um ſie für die Tem⸗ 
pel der Tugend vorzubereiten, und ihnen, anſtatt 
erbaulicher Beiſpiele des Schönen und Guten, ſolche 
des Schlechten und Unmoraliſchen vor Augen zu ſtel⸗ 
len! In dieſer Beziehung ſcheint es uns zeitgemäß, 
auf einen Mißſtand hinzuweiſen, welcher in der 
Journaliſtik immer mehr Verbreitung und feſteren 


Fuß gewinnt. 
Zeitungen und Zeitſchriften tagtäglich wahre oder 
erfundene Nachrichten, Geſchichten und Anekdoten 
von feinen Gaunern oder groben Spitzbuben, von 
raffinirten Schlechtigkeiten und Verbrechen, von 
Mördern und Selbſtmördern, von moraliſchen Un⸗ 
geheuern und ſittenloſen, noch im zarteſten Lebens⸗ 
alter ſtehenden Kindern, man unterhält ſich an die⸗ 
fen traurigen Ausartungen der menſchlichen Natur 
und der ſocialen Verhältniſſe, und man verſpeiſ't 
diefe giftigen. Schwämme als köſtliche Leckerbiſſen. 
Es wäre wohl an der Zeit, ſolchem Unfug ein Ende 
zu machen, und die Redaktionen öffentlicher Blät⸗ 
ter ſollten ſich dahin vereinigen, ihre Spalten durch 
fortgefegte Mittheilungen der hier gerügten Art nicht 
ferner zu verunreinigen, oder dieſelben doch wenig⸗ 
ſtens in den Hintergrund treten zu laſſen. Wir le⸗ 
ben freilich nicht mehr im goldenen Zeitalter, wo, 
nach den Erzählungen der Dichter, Unſchuld und 
Tugend an der Tagesordnung geweſen ſein ſollen; 
aber eben fo wenig iſt die Welt zu einem Bagno 
oder zu einem Tummelplatz der Schlechtigkeit und 
Sünde geworden, wofür man ſie faſt halten möchte, 
wenn man dieſe ewigen Geſchichten der Schande und 
der moraliſchen Verwilderung lieſ't. Aber, ſagt 
man, dieſe Beiſpiele des Schlechten ſollen als War⸗ 
nung, als Abſchreckung und als Beſſerungsmittel 
dienen. Leider! werden ſie dieſen Zweck gänzlich 
verfehlen und dem entgegengeſetzten in die Hände 
arbeiten; ſie werden mit dem Laſter vertraut ma⸗ 
chen und das reine Gemüth beflecken; ſie werden den 
Verſtand zur Erfinnung und Ausführung fein ge⸗ 
ſponnener Gaunereien ſchärfen und ihm zur Erlan⸗ 
gung der Virtuosität im Bereiche des Betrugs be⸗ 
hülflich fein. Wollt Ihr für's Gute erziehen, fo 


Man lieſ't nämlich in den meiſten 8 


— 
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ſei es durchs Gute! Gewiß wird ein einziges Bei⸗ 
ſpiel einer edlen Handlung oder eines ſchönen Zuges 
mehr Nutzen ſtiften, als zehn Beiſpiele des Verbre⸗ 
chens und der filtlihen Entartung durch Abſchrek⸗ 
kung zu nützen vermögen; dies iſt eben ſo gewiß, 
als es wahr iſt, daß man durch gute Geſellſchaft 
mehr gebeſſert wird, als durch ſchlechte. Wenn es ſo 
fort geht, ſo iſt es wahrlich bedauerlich, und wir wer⸗ 
den es bald erleben, daß ein ſpekulativer Verleger auf 
den Einfall kommt, eine „Allgemeine Zeitung für 
die Freunde von Spitzbuben und Verbrechern und 
zur angenehmen Kurzweil für Jung und Alt“ heraus— 
zugeben, und dazu noch recht billig, den Jahrgang 
zu 52 Nummern à 10 Sgr. 

Dem gerügten Mißbrauch zu ſteuern, wird der 
gute Wille einer Zeitſchrift nicht genügen, ſondern 
es müßte eine gemeinſame Uebereinkunft getroffen 
werden, dahin abzielend, die Extreme in dieſer An- 
gelegenheit zu vermeiden und die Mittheilung von 
Vorfällen aus dem genannten Bereiche wenn auch 
nicht ganz zu verdrängen, doch wenigſtens auf die⸗ 
jenigen Fälle zu beſchränken, welche entweder in 
pſychologiſcher oder focialer Beziehung von befon- 
derem Intereſſe oder ſonſtwie von Bedeutung und 
Wichtigkeit ſind, und demnach der Oeffentlichkeit 
nicht vorenthalten werden können. Hierzu eine zeit⸗ 
gemäße Veranlaſſung gegeben zu haben, iſt die Ab⸗ 
ſicht der vorſtehenden Bemerkungen, welche wir der 
Beachtung Deutſcher Zeitungsredaktionen empfehlen. 


Berlin. — Hier find_fehr intereſſante Privat- 
briefe aus Paris eingelaufen. Sie enthalten ziem⸗ 
lich gleichlautend nähere Angaben über den Zweck 
der unter dem Herzog von Aumale von Conſtan⸗ 
tine und Bona aus ſich vorbereitenden Expedition 
in öſtlicher Richtung, an der auch der Herzog von 
Montpenfier Theil nehmen wird. Nach dieſen Mit⸗ 
theilungen ſteht dieſe Expedition in naher Berbin⸗ 
dung mit dem Auslaufen einer Eskadre unter dem 
Prinzen von Joinville aus dem Hafen von Toulon. 
Beiden Unternehmungen wird in den gedachten Brie⸗ 
fen ein und derſelbe Zweck untergelegt, und der⸗ 
ſelbe ſoll kein geringerer ſein als der, dem Bey von 
Tunis daſſelbe Schickſal zu bereiten, welches feinen 
früheren Nachbar, den Dey von Algier, betroffen 
hat. Beſtätigen ſich dieſe neueſten Privatnachrich⸗ 
len aus Paris, ſo würde allerdings die große Stille 
im Bereich der politiſchen Neuigkeiten auf einmal 
durch ein ſehr merkwürdiges Errigniß unterbrochen. 
Man iſt zwar hier der Meinung, daß eine Einver⸗ 
keibung der Provinz Tunis in die Franzöſiſchen Nie⸗ 
derlaſſungen eben fo wenig, als die Eroberung von 
Moier ſelbſt, einen Europäiſchen Krieg verankaſſen 
wird; dennoch würde diefer Vorfall auf vielfache 
Weiſe, namentlich in die Verhäktniſſe der Europäi⸗ 


ſchen Großmächte zum Orient eingreifen, und er 
bezeugte auf der andern Seite den feſten Entſchluß 
Frankreichs, die große Kolonifiruug mit allen Kräf⸗ 
ten fortzuſetzen, ihr immer feftere Stützen zu geben, 
und fie fo nach und nach auf den Standpunkt zu 
bringen, auf welchem ſte allein nur dem Mutter⸗ 
lande von Nutzen ſein kann; daneben vervollſtän⸗ 
digt ſich das große Werk, die einſt von den Kauf⸗ 
fahrern des Mittelmeeres fo ſehr gefürchteten Raub⸗ 
ſtaaten, die ſchon ſeit längerer Zeit nach den zweck 
mäßig getroffenen Maßregeln der großen Eurapäi⸗ 
ſchen Seemächte jene Bezeichnung nur noch dem 
Namen nach führen, völlig unſchädlich zu machen. 
Der dann noch übrigbleibende Türkiſche Schutzſtaat 
an der Afrikaniſchen Nordküſte, Tripolis, iſt und 
bleibt ein Gegenſtand der ziemlich ernſten Controle 
Englands, das in verſchiedenen Perioden die Ab— 
ſicht zeigte, ſich deſſelben auf die nämliche Weiſe, 
wie die Franzoſen Algier nahmen, zu bemächtigen. 

Die Bremer Zeitung theilte uns die Nach 
richt mit, daß von dem Preuß. Gouvernement bei 
dem Papſte angefragt worden fein, ob die Katholi⸗ 
ken ohne Gewiſſensſcrupel in den Schwanen or— 
den treten könnten, oder ob ihnen ſolches aus kirch⸗ 
lichen Gründen unterſagt ſei. So lange uns die 
Bremer Zeitung die Veweiſe für die Wahrheit die⸗ 
ſer Nachricht ſchuldig bleibt, haben wir mehr als 
einen Grund, ſie für eine leere Erfindung zu hal⸗ 
ten. Entweder wird der Schwanenorden ſo orga⸗ 
niſirt, daß er nicht im mindeſten das Gebiet des 
Dogma's oder des Ritus berührt, und dann wäre 
jede ſolche Anfrage unnöthig; oder er verlangt von 
feinen Mitgliedern eine Geſinnung von ganz beſtimm⸗ 
ter Farbe, und dann iſt doch die Entſchiedenheit 
des katholiſchen Monarchismus zu bekannt, als daß 
man erſt ſolche erfolgloſe Erkundigungen thun ſollte. 


Ueberhaupt aber iſt nicht zu begreifen, wie die Preuß. * 


Regierung für ihre Einrichtung ſich da die Weihe 
holen ſollte, wo ihr bis jetzt noch nicht die Aner⸗ 
kennung ihrer ſelbſt geworden. Bekanntlich iſt 
Preußen von dem Oberhaupte der kath. Kirche noch 
nicht als Königreich anerkannt. — Nachdem von den 
Engliſchen Zeitungen die Times und das Athe— 


\ 


näum gegen den Schwanenorden aufgetreten waren, 


ſprechen ſich der Standard und Morning Her 
rald zuſtimmend darüber aus. Als Verfaſſer diefer 
Artikel bezeichnet man hier den Hru. Bunſen. 
Die Bresl. Zig. meldet nach der D. A. 3. 
„Schon in der vorigen Woche ſind im Bereiche des 
fünften Armeekorps, alſo im Regierungsbezirke 
Liegnitz in Schleſten und in der Provinz Poſen die 
Pferde beſichtigt und für die Landwehr⸗Kavallerie 
und den Geſchützdienſſ die tauglichſten ausgezeichnet 
worden. Es liegt am Tage, daß man durch diefe 
Vorſichtsmaßregel ſich die Möglichkeit verſchaffen 
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will, vorkommenden falls ſogleich das ganze Armee⸗ 
korps als das Poſen befonders angehende, mobil 
machen zu können. Denn wie zweckmäßig auch un⸗ 
ſere militäriſchen Einrichtungen ſind, und wie ſchnell 
vermöge unſers Landwehrſyſtems bei uns auf eine 
in andern Ländern unmögliche Art ein bedeutendes 
Heer geſammelt werden kann, fo iſt es doch unter 
gewiſſen Umſtänden räthlich, jeden Augenblick zum 
Ausrücken bereit fein zu können, damit wir nicht 
wieder wie 1830 überraſcht werden. Jedenfalls 
iſt es beſſer, auf ein mögliches ähnliches Ereigniß 
aufs beſte gerüſtet zu ſein.“ 

Düffeldorf den 29. Febr. (D. Z.) Unſer 
ſonſt ſo ruhige Vater Rhein hat plötzlich ſeine Grän⸗ 
zen überſchritten und brauſt in wildem Ungeſtüm 
über Land und Flur und theilweiſe durch unſere 
Stadt. Heute Morgen 9 Uhr fehlten nur noch 4 
Zoll an dem Waſſerſtand von 1824, wo der Pegel 
am 17. November 25 Fuß 8 Zoll zeigte. Die 
Rheine, Zoll⸗, Flinger⸗, Mühlen⸗, Neubrückſtrahe, 
Kapuziner⸗ und Liefergaſſe ſtehen unter Waſſer, 
und iſt daſſelbe noch fortwährend im Steigen. Die 
Kommunikation mit der linken Rheinſeite iſt ganz 
gehemmt. 

Kreuznach den 28. Febr. (Fr. J.) Das 
Nahe⸗Flüßchen ift plötzlich zu einem reißenden Stro⸗ 
me geworden. Alle an feinen Ufern liegenden Ort⸗ 
ſchaften ſind ſeit 2 Tagen ſo bedeutend unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt, daß ſich in vielen derſelben die Bewohner 
in die oberſten Theile ihrer Häuſer flüchten mußten. 
Die Chauffee zwiſchen hier und Bingen auf Heſſt⸗ 
ſchem Gebiete iſt nicht mehr zu paſſiren. In dem 
Orte Dietersheim, eine halbe Stunde von Bingen, 
auf dem rechten Naheufer gelegen, brach in der 
Nacht vom 26ſten zum 27ſten die Fluth fo plötzlich 
ein, daß deſſen Bewohner nur mit der größten Noth 
ihre Habe, Nahrungsmittel und ſelbſt ihr Leben 
retten konnten. Auf Speicher und Dächer mußten 
ſie ſich flüchten, und Viele derſelben konnten nur 
vermittelſt herbeigebrachter Nachen von gefährlichen 
Stellen weggebracht werden. Doch find mehrere 
Häuſer dort völlig eingeſtürzt, und eine alte Frau 
verlor darunter ihr Leben. Die Behörden von Bin⸗ 
gen ſandten den verunglückten Bewohnern jenes 
Ortes ſchleunige Hülfe durch Zuſendung von Le⸗ 
bensmitteln. 

Köln den 27. Febr. (K. 3.) Das Waſſer 
des Rheins hat plötzlich einen ungewöhnlich hohen 
Stand erreicht, in Folge des Schneefalls im Ober⸗ 
lande und darauf gefolgter heftiger Regengüſſe. 
iſt von geſtern früh bis heute Nachmittags am hieſi⸗ 
gen Pegel über zehn Fuß geſtiegen und bereits an 
mehreren Stellen in die Stadt eingedrungen. Die 
Landbrücken ſtehen unter Waſſer, und es ſind a 
brücken gelegt worden. 


Es 


Koblenz den 27. Februar. Unſere Ströme, 
der Rhein und die Moſel ſind ſeit geſtern Morgen 
auf eine ſo plötzliche und ungewöhnliche Weiſe an⸗ 
geſchwollen, daß die niederen am Waſſer gelegenen 
Straßen hier und in Ehrenbreitſtein überſchwemmt 
ſind und man mit Nachen darin herumfährt. Die 
angebrachten Verlängerungen an der Rheinſchiff⸗ 
brücke reichen bei Weitem nicht mehr aus und die 
Paſſage iſt daher zwiſchen den beiderſeitigen Rhein⸗ 
ufern für Fuhrwerke unmöglich, während die Fuhr⸗ 
werke allerdings noch, wenn auch auf eine höchſt 
mißliche Weiſe über die Brücke gelangen können. 
Da letztere nun wegen der Fluth nicht mehr geöffnet 
werden kann, ſo war es den Dampfbooten heute 
unmöglich, ihre Fahrten von hier aus weiter fort 
zu ſetzen, weshalb ſie theils umkehrten, theils hier 
liegen geblieben ſind. Eben ſo mußte das geſtern 
Abend hier angelangte Dampfſchleppboot „Mann⸗ 
heim Nro. I.“ hier vor Anker liegen bleiben. Dit 
Anlandebrücken der Dampfboote ſind ebenfalls von 
dem Elemente zerſtört, wie denn auch außerdem 
durch das ſo ſehr raſche Anſchwellen des Waſſers in 
den überſchwemmten Straßen, ſo wie in den Waa⸗ 
renlagern auf den Werften, vielfacher Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt. Die Fluth iſt noch fortwährend im 
Steigen. — Das Verbot des Juſtizminiſters Müh⸗ 
ler hinſichtlich des Beſuchs der Advocatenverſamm⸗ 
lung in Mainz wird noch fortwährend vielfach be⸗ 
ſprochen und, wie man erfährt, wird man von ge⸗ 
wiſſen Seiten dagegen remonſtriren. 

Magdeburg den 27. Febr. Es iſt in öffent⸗ 
lichen Blättern zu wiederholten Malen die Mitthei⸗ 
lung gemacht worden, daß in neuſter Zeit eine An⸗ 
zahl Polen als Ueberläufer vom Ruſſiſchen auf das 
Preußifche Gebiet übergetreten find, und es find 
damit namentlich von Poſen aus, wie's ſcheint, 
mehr falſche als wahre Gerüchte in Verbindung ges 
bracht worden. Was ſich indeß unter Anderem von 
dieſen wiederhohlt aus Berlin gegebenen Nachrichten 
beſtätigt, iſt, daß 21 dieſer Nuſſiſchen Ueberläu⸗ 
fer heute Morgen um 7 Uhr hier eingetroffen ſind, 
eine gleiche Anzahl aber im Laufe des Tages oder 
der nächſten Zeit noch erwartet wird, um auf der 
hieſigen Citadelle nach den Verhältniſſen, entweder 
als Staatsgefangene gehalten oder als Arbeiter bei 
den vorkommenden öffentlichen Arbeiten eingeſtellt 
zu werden. (Magdeb. Z.) 


Ausland. 
— 
Deutſchland. 

Karlsruhe den 27. Febr. (K. 3.) In der 
Sitzung der zweiten Kammer vom 24ſten d. M. er⸗ 
hielt Abg. Knapp das Wort, um über den von ihm 
früher angekündigten Gegenſtand, ob nämlich ein 
ſouverainer Deutſcher Fürſt zugleich Unterthan eines 
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fremden Staates fein könne, zu ſprechen. Nachdem 
er feine Ueberzeugung von der Unzuläſſgkeit dieſes 
Verhältniſſes begründet hatte, ſtellte er die Bitte 


an die Regierung, ſie möge dahin wirken, daß der 


Deutſche Bund ausſpreche, daß kein Deutſcher Fürſt 
zugleich Mitglied einer auswärtigen Stände-Ver⸗ 
ſammlung kein könne. — Staats⸗ Miniſter von 
Duſch erklärt, daß dieſer Gegenſtand nicht vor das 
Forum der Kammer gehöre, die ſich blos mit den 
Gegenſtänden der inneren Verwaltung zu beſchäfti⸗ 
gen habe. Er bitte daher die Kammer in ihrem ei⸗ 
genen Intereſſe, zur Tagesordnung überzugehen. — 
Nachdem der Abg. Welcker in einer längeren Rede 
den Abg⸗ Knapp unterſtützt hatte, wiederholte Staats- 
Miniſter von Duſch ſeinen Wunſch, daß die Dis— 
kuſſion geſchloſſen werden möge. — Der Präſident 
fordert die Kammer auf, fie möge darüber abftim- 
men, ob weiter diskutirt werden ſolle. Die Mehr- 
heit entſchied ſich für Fortſetzung der Diskuſſion, 
worauf der Staats⸗Miniſter von Duſch und Finanz— 
Miniſter von Böckh den Saal verließen. Nachdem 
noch die Abg. Hecker, Sander und Knapp über den 
Gegenſtand geſprochen, wurde derſelbe verlaſſen und 
zur Diskuſſion mehrerer Petitionsberichte überge⸗ 
gangen. 
O eſter reich. 

Preßburg den 26. Febr. Der Profeſſor der 
Slawiſchen Literatur an der hieſigen proteſtantiſchen 
Akademie, Herr L. Stur, iſt ſeit einigen Wochen 
ſuspendirt worden. Seine ultramagyariſchen Geg⸗ 
ner beſchuldigen ihn des Panflawismus, und es ſieht 
dahin, ob ihm wieder geſtattet werden wird, das 
einzige Katheder dieſer Art im geſammten Ungar⸗ 
Lande zu beſteigen. Und doch vereinigten ſich alle 
Beſtrebungen dieſes ausgezeichneten jungen Mans 
nes in dem Wunſche, die eigenthümliche Volts- 
thümlichkeit der Slowaken, ohne nähere Rückſicht 
auf politiſche Ereigniſſe, zu pflegen, deren ſo ganz 
verwahrloſte Literatur zu fördern und das altſlawi⸗ 
ſche Bewußtſcyn inſoweit zu kräftigen, als es unbe⸗ 
ſchadet treuer Anhänglichkeit an die heimiſchen Ver⸗ 
hältniſſe geſchehen kann. Ungeſetzliche Abſichten ver- 
mag Niemand den Slawen nachzuweiſen. Alles bes 
ſchränkt ſich in dieſer Beziehung auf leeres erbärm⸗ 
liches Geſchwätz. Die ultramagyariſche Partei be⸗ 
abſichtigt den Lehrſtuhl des Herrn Stur nicht uns 
beſetzt zu laſſen, weil ſie ſich in dieſem Fall ein zu 
augenſcheinliches Dementi geben würde. Aber ſie 
möchte gern ein ganz unbedeutendes Individuum an 
ſeine Stelle ſchieben, und mit dieſem Kunſtgriffe 
wäre die Bedeutſamkeit der Slawiſchen Lehrkanzel 
auf unverfängliche Weiſe beſeitigt. Man nährt da⸗ 
ber die Hoffnung, daß es Herrn Stur gelingen 
werde, die beabſichtigte Conceſſion zur Herausgabe 
einer Slowakſchen Zeitſchriſt nach Beendigung des 


leidenſchaftlich, als man erwartet hatte. 


gegenwärtigen Landtags zu erwirken, weil man gern 
glaubt, daß die Ungariſche Regierung nicht die über⸗ 
ſpannten, lächerlichen Anſichten der ultramaghari⸗ 
ſchen Eiferer theilt. 

Die jeſuitiſchen Umtriebe eines ſogenann⸗ 
ten „Roſenkranzpaters“ ſind letzthin ſogar in der 
Ständetafel zur Sprache gekommen. Dieſer Fa⸗ 
natiker wanderte oft barfuß zur Mitternachtsſtunde 
von einem Kreuzbilde zum andern. Zuletzt verbreitete 
ſich ſogar die Kunde von einer blutſchwitzenden Hei⸗ 
ligen, die eine förmliche Dornenkrone auf der Stirn 
trage. Als man das Ding näher unterſuchte, war 
die heilige Krone blos die zurückgelaſſene blutige 
Spur einer mit feinen Nadelſpitzen beſetzten Guir⸗ 
lande. Beide Wunderthäter wurden ſofort aus der 
Stadt entfernt. 

Frankreich. 

Paris den 28. Febr. Der Vorſchlag, welchen 
Herr Combarel de Leyval in Bezug auf die Arten 
der Abſtimmung in der Deputirten-Kammer gemacht 
hat, if folgendermaßen gefaßt: „Ueber jeden Anz 
trag, der ein Geſetz zum Zweck hat, ſoll durch Ku- 
gelwahl abgeſtimmt werden. Was andere Anträge 
betrifft, fo ſoll die Kammer durch Aufſtehen und 
Sitzenbleiben ſich darüber erklären, wenn nicht vor 
der erſten oder — falls die erſte zweifelhaft ſein ſollte 
— vor der zweiten Abſtimmung 10 Mitglieder die 
Abſtimmung durch Theilung oder 20 die durch Ku⸗ 
gelwahl verlangen. Wenn beide Abſtimmungsarten 
gleichzeitig verlangt werden, ſo ſoll die Abſtimmung 
durch Kugelwahl den Vorzug haben.“ 

Die Oppoſitions⸗Blätter verbreiten ſich heute über 
die Note im Moniteur, den Vorgang auf Ota⸗ 
heiti betreffend. Da inzwiſchen der Gegenſtand durch 
Interpellationen in der Deputirten-Kammer zur 
Sprache kommmen wird und Herr Gutzot erklärt 
hat, er ſei bereit, zu antworten, auch die Depe— 
ſchen des Admirals Dupetit-Thouars der Oeffent⸗ 


lichkeit übergeben werden ſollen, fo find die vor— 


läuſigen Erörterungen in der antiminiſteriellen Preſſe 
von geringerem Intereſſe. Der Eindruck an der 
Börfe war nicht nachhaltig; die Fonds gingen bald 
wieder in die Höhe. Es heißt, Herr Guizot werde 
bei den Explikationen, die er am Donnerſtag, den 
29ſten Februar, in der Kammer zu geben veripros 
chen hat, den Beweis liefern, daß der Befehl zur 
Abberufung des Admirals Dupetit-Thouars früher 
von Paris abgegangen ſei, als die Beſetzung Ota— 
heiti's im Engliſchen Parlament angeregt wurde. 
Das Journal des Debats giebt die Note des 
Moniteur, ohne den mindeſten Kommentar bei⸗ 
zufügen; die anderen Blätter, außer den rein offi⸗ 
ziellen, ſind nicht ſo ſchweigſam, aber doch weniger 
Es heißt 
übrigens, in den Bürcaus der Oppoſitionsblätter 
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folfe eine Subſcription eröffnet werden, um dem 
Admiral Dupetit-Thouars einen Ehrendegen zu 
überreichen. Nach einer anderen Angabe wäre in 
den Reihen der Oppoſition die Rede davon geweſen, 
Schritte zu thun, um die Miniſter in Anklageſtand 
zu verſetzen; Herr Thiers ſoll ſich aber gegen einen 
ſolchen äußerſten Verſuch und für eine Adreſſe an 
den König erklärt haben, falls Guizot's Erklärun⸗ 
gen unzureichend befunden würden. Ueber 80 Mit⸗ 
glieder der Deputirten⸗Kammer waren geſtern Abend 
beim Grafen Molé verſammelt. 

Die Fregatte „Aube“, mit Herrn Barrot am 
Bord, iſt am 24. Februar, aus Haiti kommend, 
zu Breſt eingelaufen. 

Der König hat ſich geſtern Abend in Begleitung 
des General Athalin und mehrertr Ordonnanz-Of⸗ 
fiziere nach Eu begeben. 


Spanien. 


Madrid den 24. Februar. Die letzten Ve⸗ 
richte des Generals Roncali aus feinem Hauptquar⸗ 
tier vor Alicante ſind vom 17ten. An dieſem Tage 
errichtete er eine Batterie von vier 24pfündigen 
Saubitzen unter dem Feuer des Platzes, das ſeinen 
Arbeitern nicht den geringſten Schaden zufügte. Das 
von Valencia erwartete Belagerungs-Geſchütz war 
noch nicht eingetroffen. Die rebelliſchen Zoll-Sol⸗ 
daten, welche in dem Treffen von Elda in Gefan⸗ 
genſchaft geriethen, ſollen in Alcoy dezimirt werden. 
Eine Menge Soldaten entflohen aus der Stadt und 
ſtellten ſich den Truppen der Königin. In der voll⸗ 
kommen eingeſchloſſenen Stadt machte ſich der Manz 
gel an Lebensmitteln ſehr fühlbar. Der das Blo— 
kade⸗Geſchwader befehligende Chef Pinzon beſetzte 
am 13ten die Inſel Tabarca, von welcher die Re⸗ 
bellen mit Zurücklaſſung des Geſchützes entwichen. 
Der General Roncali ließ in Santa Pola ein Zoll⸗ 
amt für die Handels⸗Schiffe anlegen. 

Die Divifion des Generals Cordova, beſtehend 
aus drei Bataillonen, vier Kanonen und drei 
Schwadronen, rückte am 15ten in Murcia ein, 
von wo der General: Don Joſé de la Concha am 
16ten mit dem Vortrab und 2 — 3000 National- 
Milizen gegen Cartagena zu abmarſchirte. Am 
17ten folgte ihm Cordova mit den übrigen Trup⸗ 
pen. Aus Cartagena ſelbſt flüchteten viele Einwoh⸗ 
ner, unter denen ſich auch einige Konſuln befanden. 
Die Rebellen hatten, wie es heißt, nur 17 dienſt⸗ 
fähige Artilleriſten. Die in der Stadt befindlichen 
Marine-Dffiziere nahmen, wie man jetzt erfährt, 
keinesweges Theil an dem Aufſtande, fondern hiel⸗ 
ten ſich meiftens in den Wohnungen der fremden 
Konſuln verborgen. 


In Malaga nahmen die Behörden 10 Kiſten mit 


Geld in Beſchlag, die ſich an Bord eines von Gi⸗ 


braltar nach Cartagena beſtimmten Dampfſchiffes 
befanden. 

In Teruel hat man die Frau des Rebellen⸗Chefs 
Bone in Verhaft genommen, weil ſie einen ver⸗ 
dächtigen Brieſwechſel führte. 

Der Entſchluß der Königin Marie Chriſtine, ſich 
an die Seite ihrer erlauchten Töchter zu verfügen, 
ehe noch die Flamme des Aufruhrs gelöſcht iſt und 
die Lage der Dinge hinreichende Garantieen der 
Dauerhaftigkeit darbieten, hat um fo fteudigere 
Ueberraſchung erregt. Die junge Königin und die 
Infantin, deren Schweſter, werden ihr bis Dcania 
entgegengehen. Bereits hat das hieſige Ayunta- 
miento die Feſtlichkeit beſtimmt, welche auf Veran⸗ 
laſſung der Rückkehr der Königin Mutter hier ftatt- 
finden ſollen. 

Die Militair-Inſurrektion in Portugal ſcheint 
noch nicht ganz beendigt zu ſein und namentlich an 
der Spaniſchen Gränze Fortgang zu finden. In⸗ 
deſſen haben ſich mehrere der aufſtändigen Offiziere 
auf Spaniſches Gebiet geflüchtet. 

o rt u g 0 l. 

Liſſabon den 16. Febr. Die Zeitungen ent⸗ 
halten das Manifeft, welches die Königin aus An⸗ 
laß der Schilderhebung einiger Truppentheile erlaſ⸗ 
fen hat. Es beginnt mit den Worten: „Portu⸗ 
gieſen! Eine aus miß vergnügten Individuen bes 
flehende Faktion, die einzig nach Beförderung ihrer 
Privat-Intereſſen ſtreben, hat leider das Banner 
der Rebellion erhoben, verrätheriſcherweiſe die Charte 
und die Königin proklamirend, während das Unter⸗ 
nehmen dahin zielt, den Thron zu ſtürzen und ſei⸗ 
nen Schild, welcher die konſtitutionelle Charte iſt.“ 
Der Schluß lautet: „Portugieſen! Es ſchmerzt 
Mich, daß eine kleine Zahl von Individuen eines 
ſo tapferen und loyalen Heeres unbedachtſamerweiſe 
ſich hat fortreißen laſſen, die Ruhe des Landes zu 
ſtören; dieſe Kriſis wird indeß kurz und ihr Aus⸗ 
gang glücklich fein, wenn, wie Ich hoffe, die Cie 
genſchaften ſich geltend machen, welche die Portu⸗ 
gieſiſche Nation auszeichnen, die Ordnung wird 
triumphiren, die Anflifter gezüchtigt werden, ohne 
daß jedoch die Königliche Nachſicht den Getäuſch⸗ 
ten fehlen. ſoll, die, ihre Verbrechen bertuend, 
ſchleunig zum Gehorſam gegen die Geſetze zurück 
kehren. Gegeben im Palaſt Neceffidades, den 7ten 
Februar 1844. 

(Gez.) Ich, die Königin. 8 

(Gegengez.) Der Herzog von Terceira.“ 

Hierzu nachträglich noch die Notiz, daß die Re⸗ 
bellen zu Caſtello Branco ſich 8,600,000 Reis. ber 
mächtigt haben, die ſich in den öffentlichen Kaſſen 
daſelbſt befanden, fo wie des Couriers, der von 
dort nach Abrantes geht. Sie ſchlugen dann die 
Richtung ſüdlich gegen Montalvan zu ein. 
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Schweiz. 

Zürich. — Wie mehrere Blätter verſichern, iſt 
das Manifeſt der Conferenz katholiſcher Kantone in 
Luzern bereits den ſämmtlichen eidgenöſſiſchen Stän- 
den zugeſandt worden. Der Freiburger „Narra— 
teur“ fügt hinzu, daß es in Freiburg bereits unter 
der Preſſe ſich befinde. 


Italien. 

Rom den 16. Febr. (A. Z.) Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt mit zahlreichem Gefolge von Florenz hier einge⸗ 
troffen und hat die ſeit dem Anfang dieſer Woche 
zu ſeinem Empfange bereit gehaltenen Zimmer in 
der Locanda le Iſole britanniche bezogen. Das ges 
ſtern vielverbreitete Gerücht von einem Erkranken 
des Großherzogs auf der Herreiſe widerlegt ſich for 
mit von ſelbſt. Derſelbe wird, dem Vernehmen 
nach, bis nach den Oſter⸗Feierlichkeiten in Rom ver⸗ 
bleiben und dann über Neapel einige Theile des 
Orients beſuchen. 


Türen. 

Von der Türkiſchen Gränze den 14. Febr. 
(A. 3.) Nachrichten aus Konſtantinopel, die 
auf außerordentlichem Wege eingegangen ſind, mel— 
den, daß die Sardiniſch-Tuneſiſche Angelegenheit, 
beſonders in Folge der Theilnahme Sir Stratford 
Canning's und Bourqueney's, auf dem Punkte ſtehe, 
friedlich gelöſt zu werden. Die Pforte verſpricht 
der Sardiniſchen Regierung volle Genugthuung für 
die durch den Bey begangenen Verletzungen der bes 
fiehenden Traktate, verwahrt ſich jedoch gegen je— 
den Schritt der Sardiniſchen Regierung, welcher, 
ſei es durch eigens mit dem Bey geführte Negocia⸗ 
tionen, ſei es durch Eröffnung von Feindſeligkeiten 
gegen das von ihm verwaltete Paſchalik, der osma— 
niſchen Statthalterei von Tunis die Eigenſchaft eines 
ſelbſtſtändigen Staates beilegen könnte. Sardinien 
ſcheint mit Offenheit und Aufrichtigkeit ſich in die 
Verhandlungen mit der Pforte einzulaſſen. 

Man will hier wiſſen, daß binnen kurzem wich⸗ 
tige Verhandlungen zwiſchen den Großmächten ſtatt⸗ 
haben werden, die auf den Zuſtand der drei Fürſten⸗ 
thümer, ſo wie auf die Schifffahrt auf der unteren 
Donau und ihre Ausmündungen in das Schwarze 
Meer Bezug haben ſollen. Sollte dieſes auch blo- 
ßes Gerücht ſein, was ich nicht glaube, ſo nähert 
ſich auf jeden Fall der Augenblick, wo eine allſeitige 
Verſtändigung in dieſer Hinſicht unausweichlich wer⸗ 
den wird. Abgeſehen von dieſen beſonderen Ver— 
hältniſſen ſcheinen namentlich Oeſterreich und Eng⸗ 
land, durch die Lage der Dinge gedrängt, auf ges 
wiſſenhafte Erfüllung der von dieſen zwei Mächten 
mit der Pforte geſchloſſenen Handels⸗Verträge, deren 
Beſtimmungen häufig außer Acht gelaſſen werden, 


befichen zu müſſen, ſollen anders nicht jene Verträ⸗ 
ge jede Bedeutung verlieren. 

Die Türkiſche Regierung hat in Folge des letzten 
Verſuchs der Miloſchiſten in Serbien energiſche 
Schritte gethan zur Rehabilitirung des Wutſitſch und 
Petroniewitſch, als der ſicherſten Stützen der beſte⸗ 
henden Serbiſchen Regierung. Der Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Herr Titoff, ſoll das Verſprechen gegeben 
haben, dieſe Angelegenheit in St. Petersburg zu 
bevorworten. ö 


Vermiſehte Nachrichten. 

Breslau den 29. Febr. Nach dem Haupt- 
abſchluſſe der ſtädtiſchen Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe pro 
1843 ſtellt ſich das erfreuliche Reſultat eines Mehr⸗ 
betrages der Einnahmen gegen die Ausgaben. 
— Der Magiſtrat betrachtet es als ſeine Aufgabe 
und als das Ziel der eingetretenen Steuer-Reguli⸗ 
rungen: die Steuern auf die Steuerpflichtigen ſo 
allgemein und ſo gleichmäßg nach ihren Kräften, als 
irgend möglich, zu vertheilen und Beeinträchtigun⸗ 
gen der Uebrigen zu Gunſten Einzelner überall zu 
vermeiden und auszugleichen. Somit hofft er es 
zu erreichen, daß nach vollendetem Mühlenbau die 
Bedürfniſſe für Pflaſterung, Beleuchtung und 
Schulenweſen eine allgemeine Ermäßigung der 
Steuern verſtatten werden. 

Schon wieder hatte ein Berliner Journal Muth. 
Es verlangt nämlich, man möge bei den zahlreichen 


Ordenverleihungen doch auch ſtets offiziell die Ver⸗ 


dienſte namhaft machen, wodurch jeder Decorirte 
dieſer Auszeichnung würdig befunden worden ſei. 
Preußen will ſeine verdienſtvollen Männer auch an⸗ 
derweitig als durch die Ordensverleihung kennen ler⸗ 
nen. — Bei Straf-Urtheilen wird im Gegenſatze 
ſtets die Straffälligkeit angeführt. Nun meint Mi⸗ 
chel: Wenn Einer gehangen wird, fo erfährt alle 
Welt, warum er gehangen wird; wenn nun Einer 
gekreuzigt wird, ſoll auch alle Welt erfahren, wes— 
halb?! — 

In Lille ſtand in dieſen Tagen ein Frauenzimmer 
wegen Kindermordes vor Gericht. Während der 
Sitzung ward ſie unwohl, man brachte ſie in ein 
Seitenzimmer und ſie genas dort unverzüglich von 
einem Knäblein. Die Gerichtsverhandlungen hatten 
natürlich ein Ende. 

Das Hennebergiſche Reformationsſfeſt ſoll überall, 
befonders aber in Meiningen und Suhl, mit gro- 
fer Theilnahme und fehr feierlich und erhebend be— 
gangen worden fein. 

Am Fernſtein in Tyrol wurde dieſer Tage eine 
Mühle von einer Schneclawine zertrümmert und 
begraben. Der Befiger, ein Greis von 76 Jah⸗ 
ren, befand ſich allein im Haufe, Frau und Kin- 
der waren entfernt. Aus der Nachbarſchaft kamen 
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die Leute den Verunglückten auszugraben, was 
ihnen nach vieler Mühe und einer Arbeit von 35 
Stunden gelang. Der alte Mann war noch am 
Leben und hatte ſich Feuer am Kamin geſchürt, um 
ſich eine Speiſe zu bereiten. 

Um der flämifchen Sprache wieder zu ihrem al- 
ten Recht zu verhelfen, hat ſich in Belgien ein Ver⸗ 
ein von 5000 Männern gebildet, der am 11. Febr. 
in Brüffel feine erſte öſſentliche Sitzung hielt, 
wobei lange Reden über das Studium und den 
Styl der flamändifhen Sprache gehalten wurden. 
Am Schluſſe folgte ein großes Feftefien, wobei flä- 
miſch gegeſſen wurde. 


Muſikaliſches. 

Man iſt hierſelbſt in der Hoffnung auf einen 
Kunſtgenuß fo häufig getäuſcht worden, daß man 
jeden reiſenden Virtuoſen, der noch nicht Zeit ge⸗ 
habt hat, ſich einen europäiſchen Ruf zu erwerben, 
mit einem gewiſſen Mißtrauen empfängt. Damit 
nicht dem Pianiſten Herrn Goldſchmidt aus 
Prag durch ein ſolches Mißtrauen die wohlverdiente 
Anerkennung, und Manchem der geehrten Kunſt⸗ 
freunde hierſelbſt ein feltener Genuß entgehe, erlau⸗ 
ben wir uns nochmals auf das Urtheil der compe⸗ 
tenteſten Kunſtrichter in Berlin, Breslau u. a. a. O. 
(vergleiche Poſener Zeitung Nro. 51. und 52.) auf⸗ 
merkſam zu machen Wir freuen uns dem verehrli⸗ 
chen kunſtliebenden Publikum nunmehr auch anzei⸗ 
gen zu können, daß Herr Goldſchmidt bereits in 
mehreren Privatcirkeln geſpielt hat, in denen die er⸗ 
ſten hieſigen Muſiker und viele Kunſtfreunde zugegen 
waren Der Eindruck, den Herr Goldſchmidt 
unter denſelben hervorbrachte, war ein ſo überra⸗ 
ſchender, daß man allgemein der Meinung war, der 
auſſtrebende Künſtler fiche in der Veherrſch ung feines 
Inſtruments und der Präciſton des Spiels Franz 
Liſzt kaum nach, und befige in Beziehung auf Auf⸗ 
faſſung und Vortrag der Tonſtücke noch ganz eigen- 
thümliche Vorzüge. 

Poſen, am 4. März 1841. 
P Dr. B.. 


— ————— —— — — 


5 Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im Poſe⸗ 
ner Kreiſe belegenen Domainen-Vorwerke Mrowi⸗ 
no, Przyboda, Kakoczyn und Zmyslowo, 
von denen das erſtere 3 Meilen von Poſen, 13 Mti⸗ 
len von Samter, 2 Meilen von Obornik, 3 Mei⸗ 
len von Buk und 3 Meilen von der Noſen-Verliner 
Chauſſce entfernt iſt, mit einem Areal von 
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l . jedoch ohne anderes 
Inventarium als Saaten und Beſiclung, auf 24 hin⸗ 
tereinanderfolgende Jahre von Ichannis cur. bis 
dahin 1868 im Wege des öffcndlicen Meiſigctets 
verpachtet werden. Das Minimum des jährlich en 
Pachtzinſes beträgt 4099 Rihlr 5 gr. 8 pf., incl. 


1365 Rihlr. Gold, und die beim Antritte der Pacht 
zu erlegende Kaution 1500 Rthlr. 

Der künftige Pächter übernimmt zugleich die Er⸗ 
hebung der von den zum Amte Mrowino gehörigen 
Ortſchaften aufkommenden Gefälle, ſo wie die Amts⸗ 
Verwaltung überhaupt, wofür derſelbe jedoch eine 
Vergütung von 138 Rihlr. jährlich bezieht, aber 
auch noch eine beſondere Kaution von 300 Rthlr. zu 
beſtellen hat. Js 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit auf 
den 10ten April cur. Vormittags 10 Uhr an⸗ 
beraumt, und vor dem Departements⸗Rathe, Re- 
gierungs- Rath Kretzſchmer in dem Seſſionszim⸗ 
mer der unterzeichneten Regierungs- Abtheilung ab⸗ 
gehalten werden. Diejenigen, welche auf das Pacht⸗ 
Verhältniß einzugehen geneigt ſind, haben ſich bis 
ſpäteſtens den üſten April d. J. ſchriſtlich oder per⸗ 
ſoͤnlich bei dem gedachten Departements-Rathe und 
dem Juſtitiarius des Collegüi, Regierungsrath Tro⸗ 
ſchel, über ihre Qualifikation zur Uebernahme der 
Pacht, insbeſondere über ihre Vermögensverhältniſſe 
vollſtändig auszuweiſen, widrigenfalls fie bei der Li⸗ 
citation nicht zugelaſſen werden können. Außerdem 
hat Jeder, welcher mitbieten will, bis zu dem letzt⸗ 
gedachten Zeitpunkte eine Bietungskaution von 4000 
Rthlr. in baarem Gelde, oder in inländiſchen vollen 
Cours habenden Staatspapieren, oder Pfandbrie⸗ 
fen, bei unſerer Regierungs- Hauptkaſſe zu deponi⸗ 
ren, welche ſo lange bei derſelben verbleibt, bis des 
Hern Geheimen Staatsministers Grafen zu Stol⸗ 
berg Excellenz, welcher ſich bei Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages die Wahl unter den drei Meiſtbietenden vor⸗ 
behalten hat, über die Perfon des künftigen Päch⸗ 
ters entſchieden haben wird. — 

Die Bedingungen, Regiſter und Karte können 
vom Iſten März c. ab täglich in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Bemerkt wird noch, daß zur Uebernahme der 
Pacht ein disponibles Vermögen von circa 20,000 
Rihlr. erforderlich ſeyn wird. 

Poſen, den 8. Februar 1844. 

Königliche Regierung III. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes gericht zu Bromberg. 


Dos im Gneſener Kreiſe belegene, gerichtlich auf 
12044 Rihlr. 21 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte adliche 
Gut Skiereſzewo ſell 

am 10ten Juli 1844 Vormittags 
10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhoſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs-Bedingun⸗ 
gen können in der Regiſtratur eingeſchen werden. 
Alle unbekannten Neolprätendenten werden auf⸗ 
gefordert, ſich ſpaͤteſtens im Termine bei Vermei⸗ 
dung der Präclufſon zu melden. —— 
Folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Glaͤubiger und deren Erben, als: 2 
a) die verchelichte Rozmyslem ska geborne von 
Zbyſzewska, 
b) der Mojor Domaſius von Dobregoyski und 
deſſen Ehefrau Juſline geborne Zuamicrowska, 
e) die Cenſtantia ven Barancwefa geborne von 
towinska, N a 
d) der Poul von Brudzemski, 


460 


e) der Joſeph von Bielindfi und deſſen Ehefrau 
Thereſia geb. von Rokoſſowska, 
f) die Marianna geborne von Smolenska ver⸗ 
ehelichte von Rokoſſowska, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
ä — 
Bekanntmachung. 

Bei dem im Laufe dieſes Jahres zur Ausführung 
kommenden Erweiterungsbau des hieſigen Garnifon- 
Lazareths ſollen: 

550 Schock kleine Bodenſpicker, 

260 Schock ganze Brettnägel, 

650 Schock Lattennägel, { 

1122 IR. Fenſter⸗Verglaſung, der Anſtrich mit 

gelbbrauner Delfarbe, 

35 Stück neue Thüren à 18 IR, und 73 alte 

2 Mal zu ſtreichende Thüren, 

5 Niſchen-Verſchläge, 

1 große zweiflügeliche Thür mit 35 IF., 

23 Heizthüren, 

66 Stück vierflügeliche neue Fenſterſproſſenrahmen, 

inel. Futter und Verkleidung, und 

139 Stück alte zweimal zu ſtreichende Fenſter, 

im Wege der Submiſſton an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Dunlificirte und kautionsfähige Unternehmer has 
ben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum Löten 
März Vormittags 10 Uhr verfiegelt unter dem Ver⸗ 
merk des Inhalts an uns einzureichen. 

Die Bedingungen können täglich bei uns eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen, den 29. Februar 1844. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Auktion. 

Dienſtag den 12ten März cur. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſollen auf dem Stallhofe der Aten Es⸗ 
kadron Königl. 7ten Haſaren-Regiments verſchiedene 
unbrauchbare Militair⸗Effekten, als: Filz⸗Czakots, 
Sattelböcke, Kantaren und Trenſen-Gebiſſe, Half⸗ 
tern, Striegeln, Kartätſchen ꝛc. öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Poſen, den 5. März 1844. 

Rückert, Rittmeiſter u. Eskadrons-Chef. 


—— 
Die Herren Mitglieder des (grünen) Leſekreiſes 
werden Vehufs der Wahl eines Vorſtandes und 
Beſchlußnahme über etwa wünſchenswerthe Veraͤn⸗ 
derungen der Statuten zu einer General-Verſamm⸗ 
lung im Hörſaale des Friedrich-Wilhelms-Gymna⸗ 
ſiums. Donnerſtag den Tten d. Mts. 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags ganz ergebenſt eingeladen 
Poſen, den 2. März 1811. 
Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 
Wendt. Cranz. 


— — HTD— ͤ äöä¾ñ ua—2aͤ“ r e—᷑ĩ: ——ẽ a 
Ein ordentlicher Knabe findet als Lehrling ſogleich 
ein Unterkommen beim Handſchuhmacher Wirt, 
Breiteſtraße No. 21. 


—— — —— 

Das bei Wagrowiee im guten Boden belegene 
Erbpachts⸗Vorwerk Kaliſzany, 3315 Morgen 
mit Inbegriff von 593 Morgen Wieſen und 1294 
Morgen Waſſer enthaltend, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. . 


Von Michaeli c. ab iſt in meinem Hauſe, alten 
Markt No. 55., ein zu allen Geſchäſten ſich eignen⸗ 
des Parterre-Lokal, beſtehend aus 2 Stuben und 
geräumigen Kellern ꝛc zu vermiethen. 

So anch im zweiten Stockwerk eine große nnd eine 
kleinere Wohnſtube nebſt Zubehör. 

A. Domaracki. 


— —— . — 

Am Neuſtädter Markt im Eckhauſe No. 5. iſt im 
2ten Stockwerke eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben und gehörigen Beigelaß, von Oſtern ab zu 
vermiethen. Das Nähere erfährt man Markt No. 43, 
2 Stiegen hoch. 


——ñ—— —— 
Neue Straße No. 4 im 2ten Stockwerk vorn heraus 
ſind zwei große Stuben von Oſtern zu vermiethen. 


Eine friſche Sendung ſüßſe Meſ⸗ 

finger Apfelſinen, ſowohl im 

Einzelnen als im Ganzen zu billigſten Preiſen, fri⸗ 

{de Smyrnger Feigen, eingemachte Früchte 

in Gläſern, ſo wie die letzte diesjährige Sendung 
Hamburger Rauchfleiſch erhielt heute 

Ne er 
No. 70. neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ccke. 


— —— 

No. 19. Kloſterſtraße ſind zu bekommen Faſanen, 

das Paar mit 14 Gulden, auch Rehe. Ich bitte 

ſehr um geneigten Zuſpruch. . 

3dzien nicki. 

— — — — b — nme 

Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Ius, Preus. Cour 
Den 2. März 1844. Zins-|Pre 


rief. Geld. 
Staats- Schuldschelune +++ 7 1013 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 1015 — 
Präm.-Seheine d. Seehandlung . 904 — 
Kurm. u. Neum. Schuldyerschr. 1007 ( — 
Berliner Stadt- Obligationen 1013 | — 
Danz. dito v. in . 48 — 
eee Pfandbriefe. — 1100 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1054 — 
dito dito dito 1003 4 — 
Ostpreussische dito 103 — 
Pommersche dito 10141 — 
Kur- u. Neumärkische dito 1013 | — 
Schlesische ito 101 — 
Friedrichsd’or . rr 1357 131% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 113 111 
Disconto 4328 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn .... 5 1694 — 
dto. dto. Prior. Obli gg. 4 | — 1032 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1193 
dto. dto. Prior. Oblig. - 4. — 1034 
Berl, Anh, Eisenbahnn — 156 155 
dto, dte. Prior. Oblig. 4 — 1037 
Düss. Elb. Eisenbahnn 9» | 29 
dto, dto. Prior, Oblig..... 4 994 | 994 
Rhein. Eisenbahn . 5 —. — 
dto, dte, Prior. Ob lig. 4 99434 — 
dto. vom Staat garant. 34 | 994 | 98% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 — 115 
dito, dito. Prior, Oblig. 4 10435 1035 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 a 
do. do, do. Litt, B. v. eingez. — | 116. 115 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und 3. — [1294 118 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — 18} 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — 1 — 


